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DIE JUNGS DER PFENNIGPARADE BAUEN TOP-SKATEBOARDS

Ein Blick in unsere Archive:
Das bewegte München

Erinnern Sie
sich noch?

Die Entführung des siebenjährigen Mi-
chael bewegte München – nach fünf
Tagen Todesangst kam der Bub frei.
Die Eltern hatten den Kidnappern
200 000 D-Mark Lösegeld gezahlt,
der Anwalt überbrachte das Geld.

(tz, 27./28.2.)

1971

Im Jahr 1984 erschien Anna Wim-
schneiders Herbstmilch – ihr Buch
über das harte Leben in Niederbay-
ern als Bäuerin wurde Kult. So sehr,
dass der Verlag mit einem weiteren
Buch von ihr warb – allerdings hatte
sie es nicht geschrieben… (tz, 28.2.)

1991

Auch schon wieder über zehn Jahre
her: der Skandal um die Doktorarbeit
des damaligen Verteidigungsminsiters
Karl-Theodor zu Guttenberg. In der tz
tat der Jura-Professor Oliver Lepsius
seine Meinung deutlich kund.

(tz, 28.2.)
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„Wir sind
einem Betrüger
aufgesessen“

In Berlin sind am Wochenende
Hunderte Menschen gegen Ver-
teidigungsminister Karl-Theo-

dor zu Guttenberg auf die Straße
gegangen. Nach dem Vorbild der
Aufstände in der arabischen Welt
schwenkten sie Schuhe in derLuft,
um ihrenZornauf denMinister zu
artikulieren.OliverLepsius,Nach-
folger von Guttenbergs Doktorva-
ter Peter Häberle, fährt schwere
Geschütze auf. „Wir sind einem
Betrüger aufgesessen. Es ist eine
Dreistigkeit ohnegleichen, wie er
honorige Personen der Universität
hintergangenhat“, soderJura-Pro-
fessor derUni Bayreuth zur SZ.
Sodeutlichhatte sichbisherkein

Wissenschaftler der Uni Bayreuth
geäußert. Obwohl der Verteidi-
gungsminister juristisch gegen ihn
vorgehen könnte, ist Lepsius gelas-
sen. Der Jura-Professor ist sich si-
cher, dass er einen Prozess gegen
Guttenberg
gewinnen
würde. Lepsi-
us legt nach:
„DerMinister
leidet unter
Realitätsver-
lust.“ Er stell-
te planmäßig
und systema-
tisch Plagiate
zusammen
und behaup-
tete, nicht zu
wissen was er tut Hier liegt die

Bayreuther Jura-Professor
Oliver Lepsius

Verteidigungsmi-
nister Guttenberg 2011

So ein kanadischer Berg-
ahorn muss schon allerhand
aushalten in seinem Leben.
Stürme, Frost, vielleicht das
ein oder andere ungebetene
Wildschwein, das mal an den
Stamm bieselt.Aber das kann
er ab, der Ahorn, er ist stabil.
Und so richtig zur Höchst-
form läuft er auf, wenn er ver-
arbeitet wurde. Mitten in
München, Tausende Kilome-
ter von seiner Heimat ent-
fernt. Denn hier in Bayern
werdenaus siebendünnenLa-
gen Bergahorn Skateboards.
Bretter, die die Welt bedeu-
ten.Für dieseVerwandlung ist
Andreas Spießl mit seinem
Team von Inclu Skateboards
verantwortlich.

Der Name Inclu Skate-
boards kommt von Inklusion,
also der Einbindung behinder-
ter Menschen ins normale täg-
liche Leben. Für Spießl ist das
schon immer eine Herzensan-
gelegenheit – seit über zehn
Jahren arbeitet er in verschie-
denen Funktionen bei der
MünchnerPfennigparade (sie-
he rechts), die sich das auf die
Fahnengeschriebenhat.„Dass
ich das jetzt mit meiner ande-
ren großen Leidenschaft, dem
Skaten, zusammenbringen
kann, das ist ein Traum“, sagt
der 37-Jährige. Jahrelang hat
der gelernte Schreiner getüf-
telt und geforscht, bis er es ge-
schafft hatte: „Skateboards
wirklich vonA bis Z in der ei-
genenWerkstatt herzustellen.“
Übrigens wirklich ausge-

zeichnete Decks, die in der
Münchner Skaterszene schön
langsam zu Kultobjekten wer-
den. Zu kaufen gibt es sie im
Inclu-Sport-Shop in der Rü-
mannstraße 5, über den Insta-
gram-Kanal (@inclu_skate-
boards) der Marke und beim
Skateshop Boneless, demAn-
laufpunkt der Münchner Sze-
ne schlechthin. „Die Bretter
waren zum Teil schon ausver-
kauft, das ist ein Hammer-
Erfolg für uns“, freut sich
Spießl, der selbst natürlich
nur noch auf den eigenen
Brettern rollt. „Nur leider
nicht mehr so oft, wie ich ei-
gentlich will – wir sind mit der
Arbeit an neuen Decks voll

eingedeckt. Ja,
und dann hab
ich noch Frau
und ein kleines
Kind – da wird
die Zeit knapp.“
Aber für die-

se Erfolgsge-
schichte ist ein

bisserl Verzicht okay, zu-
mal Spießl sieht, wie sehr
sich seine Mitarbeiter
reinhängen.
Bretter, die die Welt

bedeuten – dieser Thea-
terspruch passt auch auf
die 13 Männer, die mit
Spießl arbeiten. Ist es
nicht eine harte Situation
für körperlich einge-
schränkte Menschen, aus-
gerechnet Skateboards zu
bauen? Sportgeräte, die
für absolute Beweglich-
keit und Freiheit stehen?
Irgendwie schon, sagt
Spießl, verneint die Frage
dann aber doch: „Wir ha-
ben so eine tolle Identifi-
kation mit diesem Pro-
dukt! Klar ist es hart, vor
allem für Menschen, die

durch einen Unfall aus
dem früheren Leben ge-
rissen wurden und jetzt
zum Beispiel im Rollstuhl
sitzen.Aber es ist wirklich
faszinierend,mit welchem
Stolz und Schwung die
Jungs arbeiten. Weil sie
etwas ganz eigenes schaf-
fen, das richtig gut ist!“
Und warum sind die

Inclu-Skateboards so ge-
fragt? „Weil wir uns Zeit
nehmen und nur extrem
gute Materialien verwen-
den“, erklärt Spießl. „Ka-
nadischen Bergahorn, ei-
nen Carbonfaser-Kern
und ein spezielles umwelt-
freundliches Epoxidharz
als Klebemittel.“ Wie aus
sieben Schichten Holz die
Bretter werden? „Be-

triebsgeheimnis“, lacht der
Chef. „Wir haben so lange
an den Formen und der
Presse gearbeitet… Das
verraten wir lieber nicht.“
Was er verraten kann,

reicht aber,um sich vorzu-
stellen, welch Kraft und
Aufwanddahinterstecken:
„UnserePresseentwickelt
etwa 40 Tonnen Druck!“
Zwölf Stunden pro Leim-
vorgangwerdendieDecks
derart brachial zusam-
mengepresst – und das
mehrfach. Eine Woche
dauert es daher, bis aus
demBergahorn ein Skate-
board wird. Und es ist si-
cher nicht das Schlechtes-
te, was so einem Gewächs
passieren kann.

Klaus Heydenreich

Seit Anfang der 1950er-Jahre hilft die
Pfennigparade Menschen mit Körper-
behinderung und anderen Beeinträch-
tigungen in den Bereichen Bildung,
Arbeit, Wohnen, Gesundheit, Freizeit.
Die Stiftung mit rund 2500
Mitarbeiter*innen schaffen Strukturen,
Räume und Gelegenheiten, damit sich
Menschen mit und ohne Handicap be-
gegnen. So wie im Upcycling-Shop
Inclu Sport in der Rümannstraße 5.
Hier gibt’s neben den Skateboards

zum Beispiel auch zu Kunst oder
Lampen recycelte Räder oder
Schlüsselanhänger aus Kletterseilen.
Die Pfennigparade freut sich über
finanzielle Unterstützung:
Stiftung Pfennigparade
IBAN DE53 7002 0270 3180 0001 42
BIC HYVEDEMMXXX
HypoVereinsbank München

Andreas Spießl in der
Werkstatt und unten in Aktion
auf seinem Skateboard.

Fotos: Achim Schmidt (3), privat (2)

DIE WERKSTATT

Wir brettern
zum Erfolg

München ist eine
Skaterstadt, sagt
Andreas Spießl. Über
3000 Aktive gibt es,

und immer mehr davon fahren auf
seine Bretter ab. Wir haben ihn in
seiner Werkstatt besucht.

M

Brettharte Burschen:
Andreas Spießl und
sein Team von der
Pfennigparade.


